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Vierte ordentliche Generalſynode. 


Sitzung vom 3. Dezember. 

In der heutigen Sitzung wurde zunächſt das 
Kirchengeſetz betr. Errichtung eines Hülfsfonds 
für landeskirchliche Zwecke in zweiter Berathung 
ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt der Bericht des Superintendenten 
Kaehler-Neuteich über einen Antrag der branden⸗ 
burgiſchen Provinzialſynode, ſowie Petitionen des 
weſtpreußiſchen Pfarrvereins und des Gemeinde— 
kirchenraths von St. Nikolai in Kolberg, betr. die 
Ausleihung kirchlicher Kapitalien. Der Antra 
der brandenburgiſchen Provinzialſynode ging 
dahin: die Generalſynode zu erſuchen, dahin zu 
wirken, daß im Wege geſetzlicher Regelung bei 
der Aue leihung kirchlicher Kapitalien der Nachweis 
der Mündelſicherheit thunlichſt erleichtert werde. 
Nach kurzer Debatte beſchließt die Synode: „In 
Erwägung, daß es zwar als ein dringendes Be⸗ 


dürfuiß anerkannt werden muß, für die hypothe⸗ häute aus dem Laden eines Lederhändlers 
kariſche Anlage kirchlicher Gelder neue, die bis⸗ trugen, ohne daß ſie Jemand daran gehindert 


herigen Grenzen erweiternde Beſtimmungen zu 
erlangen; in Erwägung, daß dieſe Angelegenheit 
nur in Verbindung mit einer Aenderung der 
bezüglichen Landesgeſetze durch die Organe des 
Staates geregelt werden kann, 1. den evangeliſchen 
Oberkircheurath zu bitten, die mit den zuſtändigen 
Staatsbehörden hierüber ſchon angeknüpften Ver⸗ 
handlungen nach Kräften zu fördern; 2. die 
hierauf bezüglichen Anträge für erledigt zu er⸗ 
klären. 

Superintendent Raabe-Irxleben berichtet über 
das vorgelegte Kirchengeſetz, wodurch das Kirchen⸗ 
geſetz vom 28. Juli 1892, betreffend Aufhebung 
von Stolgebühren für Taufen, Trauungen und 
kirchliche Aufgebote, ergänzt und abgeändert were 
den ſoll. Nach dem Geſetze von 1892 ſoll nach 
Verlauf von fünf Jahren eine Reviſion bezüglich 
der Entſchädigungsrente und der Beihülfe unter 
Berückſichtigung der inzwiſchen etwa eingetretenen 
Veränderungen und gemachten Erfahrungen er⸗ 
folgen. Dieſe Regelung iſt im Geſetzentwurfe 
vorgeſehen. Von einer allgemeinen Rebiſion 
unter Veränderung der grundlegenden Beſtim⸗ 
mungen der Feſtſtellung von Rente und Beihülfe 
iſt Abſtand genommen worden, da ein praktiſches 
Bedürfniß dazu ſich nicht gezeigt hat. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf bezweckt, die Möglichkeit zu geben, 
Berichtigungen vorgekommener Irrthümer eintre⸗ 
ten zu laſſen. Die Vornohme dieſer Berichti⸗ 
gungen wird von einem binnen dreimonatiger 
Friſt zu ſtellenden Antrage der Jutereſſenten ab⸗ 
hängig gemacht. Nach läugerer Debatte be⸗ 
ſchließt die Generalſynode, dem Geſetzentwurfe 
unverändert die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
zu ertheilen. 

Es liegen noch mehrere Petitionen auf Aufs 
hebung von Stolgebühren ꝛc. vor. Anf Antrag 
des Syn. Raabe beſchließt die Synode: „In Er⸗ 
wägung, daß durch die bevorſtehende ander⸗ 
weitige Regelung des Einkommens der Pfarr⸗ 
ſtellen die Gründe 
noch beſtehenden Stolgebühren zum größten 
Theile hinfällig werden, in feruerer Erwägung, 
daß im gegenwärtigen Augenblicke keine Ausſicht 
iſt, für obigen Zweck die Bewilligung von Mit⸗ 
teln aus der Staatekaſſe zu erwirken, geht die 
Generalſynode über die betr. Petitionen zur Tages⸗ 
ordnung über.“ 

Es folgt der Bericht des Superintendenten 
Lic. Saran über den Entwurf eines Kirchen⸗ 
geſetzes, betr. den liturgiſchen Gebrauch der Peri⸗ 
kopen. Der Geſetzentwurf iſt dazu beſtimmt, 
das Werk der Agendenreviſion zum Abſchluß zu 
bringen. Der Antrag der Kommiſſion geht 
dahin, Generalſynode wolle beſchließen: Dem 
Entwurfe des qu. Kircheugeſetzentwurfes die ver⸗ 
fafjungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen und 
folgende Reſolution anzunehmen: „Generalſynode 
erſucht den Evangeliſchen Ober⸗Kircheurath: a) 
Derſelbe wolle einen Abdruck der alten Peri⸗ 
kopen in der von der Gifenadyer Konferenz vor⸗ 
geſchlagenen Geſtalt und der neuen Perikopen⸗ 
reihe mit Einſchluß der Merkworte der Perikopen 
veranſtalten, der ſämtlichen Geiſtlichen auf Koſten 
der Generalſynode zugeſtellt, aber auch Jeder⸗ 
mann käuflich zugänglich gemacht wird; b) der⸗ 
ſelbe wolle dahin wirken, daß die preußiſchen 
Bibelauſtalten fortan ſowohl die Eifenacher 
Reviſion der alten Perikopen wie die neuen 
Perikopenreihen im Anhauge ihrer Bibel: 
ausgaben berückſichtigen; e) derſelbe wolle mit 
dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten ſich dahin verftändigen, daß mit der Ein: 
führung der neuen Perikopen in den kirchlichen 
Gebrauch die Aufnahme derſelben in den Lehrſtoff 
der Unterrichtsanſtalten in geeigncter Weiſe ver⸗ 
anlaßt werde.“ 

Nach einem eingehenden Bericht des Refe— 
renten beſchließt die Synode, die weitere Be— 
rathung des Gegenſtandes auf die nächſte, am 
Montag, Vorm. 10½ Uhr, ftuttfindende Sitzung 
zu vertagen. 
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Die Unruhen in Böhmen. 


Prag, 3. Dezember. Unter der Herrſchaft 
des Standrechtes ift endlich in Prag und one 
orten Ruhe eingekehrt. In der Nacht von geſtern 
auf heute wurden wohl noch mehr Verhaftungen 
vorgenommen, bedeutendere Ausſchreitungen aber 
nicht mehr verübt. Das „Prager Abendblatt“, 
das Organ der Statthalterei, ſieht ſich endlich 
veranlaßt, feſtzuſtellen, „daß die Darſtellung, als 
ob der Statthalter die Aeußerung gethan hätte, 
daß die Prager Unruhen auf takt oſen Provo⸗ 
kationen der deutſchen Studenten und der deut— 
ſchen Profeſſoren zurückzuführen find, vollſtändig 
unrichtig iſt“. Daneben ſteht aber ſofort eine 
Wendung nach der andern Seite. „Ein Vor⸗ 
wurf, der illoyalerweiſe die Worte des Statthal⸗ 
ters in dem Aufrufe des Stadrathes unrichtig 
angeführt wurden, hat uns ferne gelegen.“ Was 
alſo richtig oder unrichtig ift, ſteht dahin. Nach⸗ 
träglich werden immer ungiaublichere Dinge be⸗ 
kannt, und es ſteht heute zweifellos feſt, daß die 
Unruheſtifter nach einem wohlüberlegten Plane 
vorgingen, daß ihnen nicht nur die Geſchäfts⸗ 
lokale, ſondern auch die Wohnungen aller irgend 
bedeutenden Deutſchen bekannt waren und der 
„Aufzug“ der deutſchen Studenten nur einen 
Vorwand zu Ausſchreitungen bot, für die ſte 
eine willkommene Entſchuldigung in der Rede des 
Bürgermeiſters und im Aufruf der jungczechiſchen 
Partei fanden. Als unparteiiſche Stimme ſei das 
hieſige czechiſche ſozialdemokratiſche Blatt „Bravo 
Lidu“ angeführt, das feinen. Bericht über die 
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geſtrigen Vorgänge w N 
geſtrige Morgen zog über Prag wieder unter dem 
Zeichen der Plünderung deutſcher und jüdiſcher 
Geſchäfte herein. 
geſtern wieder gleich von früh an darin fortge⸗ 
fahren, womit 
Aus den Tags vorher 
ſchäften 
Waaren herausgeſchafft, in den Straßen 
geworfen 
Vermögenstheilung, allerdings keine ſozialiſtiſche, 
wohl aber 
zeichneten ſich bei den Ausſchreitungen die kgl. 
Weinberge aus, die „Stadt der jungczechiſchen 
Kavaliere“, wie ſie ſich zur Ausſtellungszeit ge⸗ 
nannt hat. 
Zeilen alle dieſe widerlichen Auftritte zu ſchildern, 
die dort von früh an zu ſehen waren. 
Beſtie im Menſchen war von der Kette los⸗ 
gelaſſen worden. 
traf Vormittags Weiber, die ganze große Kuh⸗ 


hätte. 
Weiber ganze Maſſen Freislerwaaren in Schürzen. 
In Zizkow wurden bei den Plünderungen die 
Geſchäftsinhaber geprügelt und nicht einmal die 
Kinder geſchont, und das alles, wie die elegant 
gekleideten Anführer der Menge verſicherten, für 
die „Einheit der czechiſchen Nation“. 
fühlten 
patriotiſchen Gefühle der Excedeuten durch eine 
gehörige Tracht Prügel ſchon Mittwoch Abends 
jo ab, daß dort noch vor Verkündigung des 
Standrechts Ruhe herrſchte. In der Breuntegaſſe 
vertheilten 
unter die Excedenten mit den Worten: 
ſcharf f 5 
czechiſch⸗ſozialdemokratiſche Blatt, deſſen Redaktion 
und 
freiwilligen 


Zeit 


Abend das 
nung des Abgeordneten Stefan Richter begann, 


ſeinem Vorhaben abzubringen, daß der Abgeord⸗ 


Teplitz ſei 
Stock befänden. 


nicht wahr ſei; 
Akten bei Herrn Richter geweſen und wiſſe ganz 
genau, daß dieſer die Wohnung im erſten, 
Kanzlei im zweiten Stock habe. 


Frauleim von Merſin, di 
thätigkeitsſinn bekaunt ſind, 
Einrichtung 
eigenen 
Frauen ſeien. 
x blieb nichts oder nicht viel mehr als die nackten 
für Ablöſung der zur Zeit We ö 
mehrere Reichsdeutſche 
ſchwer geſchädigt. 


tung zu verſchaffen. 


geſtern Mittag das Ergebniß feiner Unterſuchung 


Enquete ein und befragte den General Pellieux 
nach dem moraliſchen Eindruck, den er von den 


General 


und die „Liberté“ fordern ihn auf, Eſterhazy 


Partei. 
Mathien Dreyfus, 
Letzterer ſammelte ein 64 Seiten ſtarkes Akten⸗ 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


wie folgt einleitet: „Der 


Wie vorgeſtern wurde auch 
in der Nacht aufgehört wurde. 
eingeſchlagenen Ge⸗ 
hellem lichten Tage die 
umher⸗ 

eine 


wurden bei 


und davongetragen, alſo 


eine „patriotiſche“. Am meiſten 


Es iſt ſchwer, in einigen kurzen 


Die 
Ein Berichterſtatter des Blattes 


Vor einem anderen Laden ſammelten 


In Lieben 


die ſozialdemokratiſchen Arbeiter die 


Geld 
„Nur 
weit das 


jungczechiſche Geſchäftsleute 


ins Zeug, Jungens!“ So 
Druckerei unter dem Schutze einer 
Arbeiterwache, die ſich von 
zu Zeit ablöſte, arbeitete. Bezeichnend 
auch folgender Vorfall: Als Mittwoch 
Bombardement auf die Woh⸗ 


ſuchte ein Geheimpoliziſt, der ſich unter dem 
Pöbel befand, dieſen mit dem Bemerken von 


nete Stefan Richter in Wien, deſſen Frau in 
und ſeine Kanzleien ſich im dritten 
Darauf fiel ihm ſein Neben⸗ 
mann mit der Erklärung ins Wort, daß alles 
er wäre erſt vorgeſtern mit den 


die 
In den Wein⸗ 
bergen drang die Menge in die Wohnung dreier 
die durch ihren Wohl⸗ 
zertrümmerte die 
trotz der Abmahnungen aus der 
Mitte, daß dies brave, wohlthätige 
In vielen geplünderten Läden 


Bei den Ausſchreitungen wurden auch 
an ihrem Eigenthum 
Sie haben ſich bereits au den 
deutſchen Botſchafter in Wien mit dem Erſuchen 
gewendet, ihren Eutſchädigungsanſprüchen Gel⸗ 


ände. 


— — 


FFC 


Der Fall Dreyfus 


iſt nun ſoweit gediehen, daß General Pellieux 


in der Dreyfus⸗Affaire dem General Sauſſien 
zugeſtellt hat. General Sauſſier prüft den De 
richt. Er forderte zu dem Zwecke alle Akten der 


Perfſöulichkeiten empfangen habe. 
Sauſſier dürfte feine Entſcheidung 
früheſtens heute Nachmittag treffen. Der „Temps“ 


einzelnen 


ſeinem eigenen Wunſche gemäß vor ein Kriegs⸗ 
gericht zu ſtellen, da nur ſo eine Klärung der 
Affaire möglich iſt. Es iſt jedoch ſicher, daß, 
falls Eſterhazy vor ein Kriegsgericht geſtelli 
werden ſollte, dies unabhängig von ſeinem Geſuch 


geſchieht und ohne ſein Zuthun auch geſchehen 


re. 
Die Stellung Eſterhazy's vor ein Kriegs⸗ 
gericht bedeutet einen großen Sieg der Dreyfus⸗ 
Die letztere beſitzt drei Hauptzeugen: 
Scheurer und Picquard. 


w 


material über die ſyſtematiſche Spionage Eſter⸗ 


hazy's, welche Boisdeffre ſtets vertuſchte. Die 


Eathüllungen im „Figaro“ unterbleiben, da fie 
vor dem Kriegsgericht vorgebracht werden ſollen. 
Drumont und Rochefort ſind in Folge der Wen⸗ 
dung der Angelegenheit ſehr kleinlaut. In den 


Wandelgäugen des Senats äußerte Scheurer 


große Freude und verſicherte, Eſterhazy werde 
Angeſichts der erdrückenden Beweislaſt ſchließlich 
ein umfaſſendes Geftindniß ablegen. Der Brief 
Eſterbazy's, welchen dieſer auf Befehl Billot's 


ſchrieb, ruft eine förmliche Deroute unter den 


Dreyfus⸗Gegnern hervor. „Journal“ ſieht die 
Kompromittirung des ganzen Generalſtabs in der 
Perſon Boisdeffre's voraus, während „Eclair“ 
wieder einmal dieſe neueſte Wendung dem Ein⸗ 
fluſſe Deutſchlands zuſchreibt. „Petit Pariſien“ 
ſtelt die Verhaftung von ſieben Offizieren in 
Ausſicht. Man gewinnt den Eindruck, als ob 
ein gewaltiger Skandal bevorſteht. 


Aus dem eiche. 


Der Kaiſer und der König von Sachſen 
find geſtern Nachmittag 5½ Uhr von Station 
Wildpark zur Jagd nach Königwuſterhauſen ab⸗ 
gereiſt. Die Kaiſerin traf geſtern Nachmittag zu 
kurzem Aufenthalt in Berlin ein und ſtattete der 
Prinzeſſin Albrecht einen Beſuch ab. — Am 1. 
Dezember hat die Vermählung eines Neffen des 
preußiſchen Staatsminiſters fir Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten, Freiherrn v. Hammer⸗ 
ſtein, des älteſten Sohnes des Generals Frei⸗ 
herrn Ludwig v. Hammerſtein, des Freiherrn 
Adolf, königlich preußiſchen Referendar und 
Lieutenant der Reſerve im Garde Jägerbataillon, 
mit Freiin Etta von Oppenheim zu Köln a. Rh. 
ftattgefunden. — Sein 25jähriges Jubiläum als 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Berlin 
feiert heute (Sonnabend) der Rechtshiſtoriker 
Heinrich Brunner. — Die Berliner Akademie 
der Wiſſenſchaften hat die beiden Hiſtoriker 
Prof. Karl Adolf von Cornelius in Mün⸗ 


chen und Prof. Bernhard Erdmannsdörffer 
in Heidelberg zu korreſpondirenden Mitgliedern 
in ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe gewählt. 
— Der Generalverwaltung der Berliner Mu⸗ 
ſeen iſt ein Legat zu Theil geworden: Der zu 
Abbazia in dieſem Jahre verſtorbene Dr. med. 
Oskar Hermann Deibel hat aus ſeinem Nachlaß 
die Summe von 100 000 Mark beſtimmt zur Er⸗ 
werbung von Skulpturen für die königl. Muſeen. 


Bei der Bürgermeiſterwahl zu Hamburg 


wurde Senator Dr. Lehmann zum erſten und 
Senator Dr. Mönckeberg zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter gewählt. — Der ſozialdemokratiſche Berg⸗ 
arbeiterverband in Bochum wird vom 11. De⸗ 
zember ab eine polniſche Bergarbeiterzeitung 
(Görnik) herausgeben. — Die Landesſynode zu 
Rendsburg lehnte die Befürwortung der Ein⸗ 
führung däniſcher Sprachſtunden in den 
Schulen Nordſchleswigs ab. 


Deutſchland. 
Berlin, 4. Dezember. Ueber Truppenſen⸗ 


dungen nach China bringen die „Berliner Neueſte 
Nachrichten“ folgende, allerdings noch der Be⸗ 
ſtätigung bedürftige Angaben: 


„Es wird ein kombinirtes Matroſen⸗Artillerie⸗ 


Detachement formirt, das ſich aus 200 Mann 
der vier Matroſen-Artillerie⸗Abtheilungen zuſam⸗ 
menſetzt. 
der Feldartillerie mitnehmen, da die Marinever⸗ 
waltung über eine genügende Anzahl von Lan⸗ 
dungsgeſchützen nicht verfügt. 
infanterie werden 1000 Mann entſendet werden, 
ſo daß beide Seebataillone, die in Kiel und Wil⸗ 
helmshafen in Garniſon liegen, zur Auflöſung 
gelangen. 
Marineverwaltung Schiffe der Lloyds chartern; 
außerdem werden gemiethete Dampfer im Dienſt 


Die Mannſchaften werden Geſchütze 


Von der Marine⸗ 


Für den großen Transport wird die 


der Marine nach der Kiago⸗Tſchau⸗Bai in See 


gehen, welche die nöthigen Ausrüſtungsgegen⸗ 


Bis Munition und Proviant ꝛc. befördern 
ſollen. 

Treffen dieſe Beſtimmungen zu, ſo würde 
unſere Marine⸗Infanterie zum erſten Male ge⸗ 
ſchloſſen aufzutreten haben, und in Kiel, wo das 
erſte, in Wilhelmshafen, wo das zweite See⸗ 
bataillon garniſoniren, blieben dann nur Kadres 
zurück. Die vier Matroſen⸗Artillerie⸗Abtheilungen, 
welche in Friedrichsort, Wilhelmshafen, Lehe und 
Kuxhafen ſtationirt find, find an Kopfzahl ſtärker 
und können ein Detachement von 200 Mann 
leicht abgeben. Für den Ernſt, mit dem man 


China gegenüber die deurſcherſelts eingenommene 
diplomatiſche und militäriſche Poſition feſthalten 


will, ſprechen Vorkehrungen vorerwähnter Art; 
abenteuerliche Operationen ins Laud hinein liegen 
aber, wie ſchon betont, Deutſch e and fern und es 
iſt daran feſtzuhalten, daß die Zweibundmächte 
mit der deutſchen Aktion einverſtanden find und 
Eugland ihr keine Hinderniſſe in den Weg legt. 
Es liegt, wie auch der „Hamb. Korreſp.“ zu bes 
tonen in der Lage iſt, kein Anlaß vor, ein Hehl 
daraus zu machen, daß zwiſchen den nächſtbethei⸗ 
ligten Mächten über die Kiao⸗Tſchau⸗Frage ein 
Meinungsaustanſch durchaus freundſchaftlicher 
Natur ftattgefunden hat und daß eruſtliche Polis 
tiſche Verwickelungen aus Anlaß dieſer Anger 
legenheit als ausgeſchloſſen angeſehen werden. 
Bezüglich der Verhandlungen zwiſchen Eng⸗ 
land und China wegen der Erwerbung eines 
Landſtriches bei Hongkong erfährt man, daß 
ſchon ſeit längerer Zeit die Kaufleute ſowohl wie 
die engliſchen Behörden und Militärs darauf hin⸗ 
gewieſen haben, daß die Bodenerhebung der 
Hongkong gegenüberliegenden chineſiſchen Küſte 
ohne beſondere Mühe in kürzeſter Zeit armirt 
werden könnte, jo daß eine Beſchſeßung von 
Hongkong im Bereiche der Möglichkeit liege. Mit 
Rückſicht darauf find Verhandlungen wegen Ab⸗ 
tretung des Küſtenſtriches mit der chineſiſchen Re⸗ 
glerung eingeleitet worden. Daß die Angelegen⸗ 
heit im Sinne Englands erledigt ſei, iſt bisher 


u cht bekannt. 


Für gewiſſe Wünſche Englands iſt es Des 
zeichneud, daß das engliſche Kabinet vor Kurzem 
nach Berlin die Anfrage gerichtet haben ſoll, ob 
Deutſchland nicht das Neu⸗Guinea⸗Schutzgebiet 
abtreten wolle. Darauf ſei eine entſchieden ab⸗ 
lehnende Antwort erfolgt. 

— Vier Kompagnien des Seebataillons, ſo 
wird aus Kiel geſchrieben, haben bereits Befehl 
erhalten, ſich marſchbereit zu halten. Die bes 
urlaubten Dreijährigen werden eingezogen. 
Jedes der beiden Seebataillone ſtellt zwei Noms 
pagnien. 

— Unter dem Verdacht des Hochverraths 
iſt der Redakteur der anarchiſtiſchen Zeitſchrift 
„Neues Leben“, Chriſtian Vuger hierſelbſt, in 
Unterſuchungshaft genommen worden. Es han⸗ 
delt ſich um einen in der genannten Zeitſchrift 
am 20. vorigen Monats erſchienenen Artikel mit 
der Ueberſchrift „Was iſt Auarchte?“, in welchem 
55 a Hochverrathsparagraphen verſtoßen 
je ſoll. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 3. Dezember. Ueber Ar⸗ 
tikel 11 des Friedensvertrages, betreffend den 
proviſoriſchen Zuſtand des Handels und der 
Schifffahrt bis zum Abſchluſſe eines Handels⸗ 
und Schifffahrts- Vertrages innerhalb eines 
zweijährigen Zeitraumes, iſt jetzt eine Einigung 
erzielt worden. Die Unterzeichuung des Frie⸗ 
de us vertrages erfolgt noch heute, falls die Ges 
nchmigung der griechiſchen Regierung eintrifft. 


weihnachtswanderung der Familie 
Zullrich.“) 
I 


Stetiin, 4. Dezember 1 97. 

Die Familie Bullrich wird wohl dem größten 
Theil der Leſer und Leſerinnen unbekannt ſein, 
obwohl Vater Bullrich ein Original⸗Stettiner ift, 
Mutter Bullrich unſerem Nachbarſtädtchen Grabow 
entſtammt, wo ihr Vater in der guten alten Zeit 
ein wohlbekannter Ackerbürger war und die 
Kinder derſelben mit unverfälſchtem Oderwaſſer 
getauft ſind. Vater Bullrich war früher ehr⸗ 
ſamer Handwerksmeiſter, welcher in ſeiner Arbeit 
vom Glück begünſtigt war, auch einige glückliche 
Spekulationen gemacht und es ſo weit gebracht 
hat, daß er ſich, trotzdem ihn das Alter noch 


*) Zuſammengeſtellt nach den für das „Stettiner 
Tageblatt“ aufgegebenen Weihnachtsinſeraten. 


Sonnabend, A. Dezember 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
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Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, an . a. M. 
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ſetzen konnte und nun als doppelter Haus beſitzer 


nicht zu ſehr drückt, vor zwei Jahren zur Ruhe 


und Armen⸗Vorſteher ſeines Bezirks ein beſchau⸗ 
liches Leben führt und, wie man zu ſagen pflegt, 
ein „gemachter Mann“ iſt. Seine Deviſe iſt: 
„Nur immer ruhig Blut“ und Dank dieſer Ruhe 
und der guten Pflege erfreut er ſich auck einer 
gewiſſen Beleibtheit. Auch mit ſeinen zahlreichen 
Miethern würde er in ſtetem Frieden leben, 
wenn nicht ſein getreues Ehegeſpons Johanne zu⸗ 
weilen von der ihr angeborenen Beredtſamkeit 
mehr als nöthig Gebrauch machte und damit die 
lieben Miether zuweilen in Aufregung und unge⸗ 
müthliche Stimmung brächte, ſo daß Vater Bull⸗ 
rich oft ſeine liebe Noth hat, Alles wieder ins 
Loth zu bringen. Der Stolz der Familie iſt 
Suschen, das 17jährige Töchterlein, fie Lat die 
höhere Töchterſchule beſucht, iſt in allen modernen 
weiblichen Künſten Dilettantin und bildet ſich 
nicht wenig auf ihre höhere Bildung ein; leider 
überragt ſie damit bei Weitem das Können der 
lieben Eltern und mit dem „mir“ und „mich“ 
kommt Suschen beſonders mit Muttchen 
ſehr oft in Zerwürfniß. Das enfant 
terrible der Familie iſt Willy, der zwölf Jahre 
alte Stammhalter, wohlbeſtallteter Quartaner 
des Marienſtifts⸗Gymnaſiums, als Neſthäkchen iſt 
er der Liebling der Mutter, welche ihn überall 
als überaus befähigt lobt, während Vater Bull⸗ 
rich dem nur inſofern beiſtimmt, als er den 
Bengel „zu Allem fähig“ hält. 

Unzertrennlich mit der Familie iſt Tobias 
Meier, der Sohn eines Jugendfreundes Bull⸗ 
rich's, über große Glücksgüter verfügt derſelbe 
nicht, er hat feine theologiſchen Studien beendet, 
ſeine Examen mit Lob beftanden und wartet nun 
mit Geduld und Sehuſucht auf eine Stelle. 
Inzwiſchen läßt er es ſich an dem gaſtlichen 
Tiſche der Familie Bullrich wohl fein, er iſt der 
Mentor des kleinen Willy, der Rathgeber des 
Vaters und die Hoffuung der Mutter Bullrich, 
denn dieſe erklärt ganz offen: „Der „Herr Kan⸗ 
didat“ iſt zwar noch Nichts, aber er hat doch 
Hoffnung, noch einmal etwas zu werden, und 
bei einer heirathsfähigen Tochter muß man auf 
il bedacht ſein, denn man kann nie 
wiſſen ...“ 

Die Tochter ſieht mit etwas Ehrfurcht zu 
dem Herrn Kandidaten hinauf, denn er imponirt 
ihr durch ſeine verblüffende Gelehrtheit; keine 
Gelegenheit ließ er vorübergehen, ohne Aus⸗ 
ſprüche der Klaſſiker zu zitiren, in Allem wußte 
er Beſcheid und die Familie Bullrich hätte auf 
die Richtigkeit dieſes Beſcheides geſchworen, wäh⸗ 
rend Andere nicht ſo ganz davon überzeugt 
waren und oft das Wort aus der Jobſiade hätte 
angewendet werden können: „Ueber dieſe Antwort 
des Kandidaten Jobſes geſchah allgemeines 
Schütteln des Kopfes.“ 

Beſonders angeſehen war der Herr Kandidat 
in Suschen's Kaffeekränzchen, bei welchem ſich 
ſtets ein liebliches Backfiſch⸗Septett vereinigte, 
alle Tollheiten erſaun und in dem Herrn Kan⸗ 
didaten ſtets ein geduldiges Opfer fand, wenn 
es galt, luſtige Späße auszulaſſen, er blieb 
immer liebenswürdig, daß er den jun⸗ 
gen Schönen als das Ideal eines 
jungen Mannes erſchien und ſie ihn wegen 
ſeiner Gefügigkeit ihren „Pantoffel⸗Don Juan“ 
nannten. — Seit einiger Zeit war in dieſem 
Kränzchen die Stimmung etwas erregt, die 
Sitzungen fanden mit Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit ſtatt, denn man hatte mit den Weihnachts⸗ 
arbeiten begonnen und ſelbſt der Herr Kandidat 
war aus dem Allerheiligſten verbannt, weil er 
in ſeiner Gutmüthigkeit doch Alles verrathen 
hätte. Recht dunt ſah es nun in dieſem Aller⸗ 
heiligſten aus, hier war eine große Stickerei 
ausgeſpannt, dort verſuchte ſich Lotte in Korb⸗ 
ſchnitt, dort Agnes in Brandmalerei, dazwiſchen 
ſieht man Häkeleien und Knöppeleien und weil 
ſchon der große Dichter ſagt: 

„Wenn gute Reden ſie begleiten, 
Dann fließt die Arbeit munter fort“ 


jo fehlte es auch nicht an manchem luſtigen 
Wort. Das Hauptthema der Unterhaltung bildete 
auch hier die fröhliche, ſelige Weihnachtszeit, es 
wurde gewünſcht und gehofft und was ſechs junge 
Mädchen, wenn fie unter ſich find, Alles wünſchen 
und hoffen können, iſt ganz unglaublich. Eines 
Tages wurde die gemüthliche Einigkeit getrübt, 
die holden Schönen geriethen in Streit, welches 
wohl der echte Weihnachtsbaum ſei, die Taune 
oder die Fichte, und wie bei allen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fragen, wurde als ausſchlaggebend das 
Urtheil des Herrn Kandidaten angerufen. Dieſer 
entſchted für die Tanne, weil dieſe ſchon von den 
Dichtern als Weihnachtsbaum beſungen fei, aber, 
ſetzte er vorſichtig hinzu: „Es kommt dabeı 
weniger auf den Baum an, als auf das, was 
am Weihnachtsabend daran und darunter iſt.“ 
Dieſer Logik ſtimmten Alle zu. 

Für das bevorſtehende Feſt hat das Tanz⸗ 
kränzchen eine eigene Beſcheerung geplant, man 
wollte ſich unter einander beſchenken und ein 
bejonderer Preis ſollte aus den „Strafgeldern“ 
für die geſtiftet werden, welche mit ihren Ge⸗ 
ſchenken am meiſten die Wünſche erfüllt hat 
und Alle waren nun bemüht, die Geſpräche ſo 
zu drehen, daß dabei Wünſche verrathen wurden, 
oder, wie ſich Willy feiner Quartaner⸗ 
Weisheit ausdrückte: „Die Mädel botaniſiren 
auf Geſchenke“. Der Erfolg biefes Auslorchens 
entſprach aber nicht den gehegten Erwartungen 
und Rechnungsraths Lolte kam auf die Idee, 
daß man vereint des Abends einen Weihnachts⸗ 
ſpaziergang durch die Stadt machen müſſe, bei 
dem Auſchauen all' der in den Geſchäften aus: 
geſtellten Herrlichkeiten könne es nicht aus⸗ 
bleiben, daß Wünſche laut werden. Der Vor⸗ 
ſchlag fand allgemeinen Beifall, doch Ida 
wendete in ihrer blumenreichen Sprache ein, daß 
es gefährlich ſei, wenn ein „ſo duftender Strauß 
junger Mädchenknoſpen dem Abendwind aus⸗ 
geſetzt werde“, man dürfe ſich nicht allein in den 
Trubel des Straßenlebens wagen. Der Bund 
der Sechs ſtimmte zu und auf Vorſchlag Sus⸗ 
chens wurde der Herr Kandidat als Schutzengel 
erkoren. Tobias Meier wurde deshalb ſofort zu 
Rathe gezogen und ſein gutes Herz konnte nicht 
widerſprechen, mit Ergebung erklärte er, den Damen 
überall zu folgen: 

„Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort 

der Frauen weit geführt.“ 

Natürlich wurde dem Kandidaten tiefes Schweigen 
angelobt — und obwohl er verſicherte, gegen ihn 
ſei das Grab das reine Kaffeekränzchen, wußte 
doch ſchon Vater Bullrich in der nächſten halben 
Stunde den ganzen Plan und dieſer verſagte 
kategoriſch ſeine Einwilligung, er meinte, wenn 
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der Herr Kandidat mit den ſechs Mädchen die 
Straßen entlang ginge, jo würde Jedermann 
denken, ein Mädchenpenſionat ſei losgelaſſen und 
damit würde das Aufſehen noch vermehrt, Vater 
Bullrich traute den böſen Buben in Stettin nicht | 
recht, er meinte, für deren Verfolgungen ji 
ſelbſt der Schutz des Kandidaten nicht aus⸗ 
reichend. — „Jotte doch,“ meinte dagegen Mutter 
Bullrich, „zu was find denn die Mächens da, 
wenn ſie nicht bekiekt werden ſollen, ſo kommen 
ſie nie unter die Haube, denn eine Katze im Sack 
kauft heute Niemand mehr.“ — Vater Bullrich 
wollte ſich jedoch nicht überzeugen laſſen, er 
machte ſeine ganze Autorität als Gatte, Vater 
und Tugendrichter geltend und erreichte damit 
wie immer was ſeine Frau wollte, er 
mußte nämlich einwilligen, für einige Abende 
ſeinem gewohnten Skat um die Zehntel Valet 
ſagen, um an der Seite ſeiner beſſeren Hälfte 
und des Herrn Kandidaten mit den Schönen des 
Kaffeekränzchens die Straßen der Stadt zu durch⸗ 
wandern. Weiter entſchied Vater Bullrich, daß 
Willy zu Hauſe bleiben müſſe, da derſelbe doch 
nur Dummheiten machen würde; er ſollte ſich 
ein Beiſpiel an Winkler's Erich nehmen, von 
dem ſagte geſtern noch der Lehrer, er ſei ein 
fleißiger Schüler und würde ebenſo geſcheidt wie 
ſein Vater. Darauf erwiderte Willy mit weiner⸗ i 
licher Stimme: „Dafür kann ich doch nicht, daß 
Erich einen ſo geſcheidten Vater hat.“ Mutter 
Bullrich ſprang hier wieder für den Jungen ein, 
ſie meinte, er ſolle lieber mit, denn es könnte 
doch einiges zu tragen geben. Von dieſer 
Ausſicht war Vater Bullrich am wenigſten er⸗ 
baut, denn er wußte, daß erſt manches Attentat 
auf ſeinen Geldbeutel erfolgen würde, ehe es 
etwas zu tragen giebt. 14 
Schließlich wurde aber doch eine Einigung 
erzielt und geſtern traf ich die ganze Geſellſchaft, 
als ſie am Königsthor eben die elektriſche Bahn 
verließ, um ihre Wanderung anzutreten. Die 
Nähe des Theaters brachte das Geſpräch auf die 
Kunſt und Meta ſchwärmte für Emil Götze, den 
fie am Dienſtag als „Lohengrin“ bewundert, nur 
die „Elſa“ habe ihr nicht gefallen, dieſelbe habe 
Lohengrin immer gefragt, wie er heiße und ſie 
hätte doch nur nach dem Zettel ſehen dürfen, da 
hätte es doch deutlich geſtanden. Lotte war der 
Anſicht, daß Götze als „Johann von Leyden“ 
noch beſſer ſein würde, aber der Herr Kandidat 
konnte es mit ſeinem theologiſchen Gewiſſen 
nicht vereinbaren, daß ein „Götze“ als „Prophet“ 
auftrete. Suschen meinte, ſie ſchwärme beſonders 
für die Zukunftsmuſik, Mutter Bullrich wurde 
darüber aber böſe, ſie ſagte, dazu ſei die Kleine 
doch noch zu jung und auf eine Frage des Herrn 
Kandidaten ſtellte ſich heraus, daß Mutter 
Bullrich unter „Zukunftsmuſik“ nur Liebes⸗ und 
Wiegenlieder verſtand. 


Beim Paſſiren der Großen Domſtraße 
lenkten die hellerleuchteten Fenſter des Kauf⸗ 
hauſes Paul Letſch die Aufmerkſamkeit 
unſerer Weihnachts⸗Karawane auf ſich, ein buntes 
Allerlei der nützlichſten Gegenſtände iſt aus⸗ 
gebreitet, hier Leinen für den Haushalt, und 
Kleiderſtoffe in allen Farben, dort Portièren, 
Gardinen und Divandecken, Garderoben für 
derren und Damen, und Ida hatte bald ent⸗ 
deckt, daß man auch für eine Hochzeitreiſe die 
ſchönſte Reiſedecke haben kann. — Der kleine Willy 
machte inzwiſchen mit dem Herrn Kandidaten 
nebenan ſeine Studien, wo die Firma A. 
Schwartz eine Fahrräder⸗Weihnachtsausſtellung 
eröffnet hat, die verſchiedenſten Syſteme ſind ver⸗ 
treten, ſo Dürkopp's Diana und Löwe Cimbria, 
Patee u. A. m. — Ein Abſtecher in die Schuh⸗ 
ſtraße läßt die Mädchen vor dem Goldwaaren⸗ 
geſchäft von W. Schellmann Halt machen, 
da gab es funkelnde Augenweide. Agnes findet, 
daß die Broſche prächtig zu ihrem neuen Kleide 
ſtehen würde, Betty ſchwärmt für Korallen, 
Lotte für Perlen, nur der Kandidat ſeufzt: 
„Ach das Gold iſt nur Chimäre!“ Er 
weiß, daß die Frauen als Perlen der Schöpfung 
immer nur in Gold gefaßt ſein wollen 
und dieſelben Thränen bedeuten, wenn far 
ſie ſolche nicht zu haben ſind. Dem 
Kandidaten ſind die Auslagen bei Julius 
Klinkow anziehender, die elektriſchen Apparate 
und Dampf⸗Maſchinen⸗Modelle, die phyſikaliſchen 
Apparate und Experimentirkäſten intereſſiren ihn 
ebenſo wie die Reiſe⸗Perſpektive, während der 
kleine Willy eben alle Beredtſamkeit aufwendet, 
um Papa Bullrich zum Ankauf einer Laterna 
magica zu bewegen. — Der Herr Kandidat war 
in recht gemüthlicher Stimmung, „Die alten 
Deutſchen tranken noch eins“, ſummte er vor ſich 
hin, da war er auch ſchon bei Karl Ober» 
länder angekommen und liebäugelte mit den 
mächtigen Seideln und Humpen, das Kaffee⸗ 
kränzchen dagegen war mehr für die ſchönen 
Muſter der Glass und Porzellauſachen eingenom⸗ 
men, es fand Alles „furchtbar nett“ und Mutter 
Vullrich benutzte dieſe Gelegenheit, um eine 
Serenade über den Zerſtörungstrieb der Dienſt⸗ 
boten anzuſtimmen, ihre Köchin habe unter dem 
Porzellan ſchon wieder fürchterlich aufgeräumt 
und ſie werde ſie wohl wieder fortſchicken müſſen. 
Vater Bullrich aber beſchwichtigt: „Laß man, 
Mutting, ein modernes 0 a ſagt: Eher 
bekommt ein Junggeſelle zehn Frauen, als eine 
Herrſchaft eine gute Köchin“. Frau Bullrich 
ſchwärmt für „Mehr Licht“ und bei Gu ſt av 
Toepfer bietet ſich eine ſo große Auswahl 
in Ampeln, Lampen und Kronen, daß die Wahl 
faſt ſchwer fällt. Aber auch das Mädchen⸗ 
Sextett hatte feine Freude an den reizenden 
Nippesſachen und Büſten; Vater Bullrich be⸗ 
trachtete beſonders die Gegenſtände für elektriſche 
Beleuchtung und erging ſich über die großen 
Fortſchritte des Glühlichts, doch ſein ſuperkluges 
alte Sache, 
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Söhnchen erklärte, das ſei eine 
denn ſchon lange habe der Dichter ges 
jungen; „Freut Euch des Lebens, weil noch 


das Lämpchen glüht“. Der Kleine eilte 
ſchnell weiter an das Geſchäft von Lehmann 
und Schreiber, hier war ſein Element, denn 
wenn er auch in der Schule nicht allzu eifrig 
war, jo iſt doch das Malen — Vater Bullrich 

nennt es ſchmieren — feine Spezial⸗Leidenſchaft 
und deshalb hat er Gefallen an den großen 
Tuſchkaſten und Malutenſilien, die Madchen da⸗ 
gegen loben die Bijouterien, die ſchönen Brouncen, 
und der Herr Kandidat wies auf die kunſtgewerb⸗ 
lichen Crzeugniſſe hin, welche beſonders zur Zierde 
des Salons geeignet ſeien. — Ein freudiges „ah! 
tönte von den ſechs Mädchenlippen, als fie das 

neben bei Lehmann und Albonico di 
prächtigen Stoffe für Ballroben ſahen, liegt doch 
für jedes Mädchenherz ein beſeligendes Gefüh 
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zur Gründung eines eigenen Gewerkbereins einen 
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in den Ballerinnerungen und welche Hoffnungen 
ſind gleichzeitig damit verknüpft! 
rem Septett hatte Meiſter Magehl bereits feine 
Schuldigkeit gethan und es will daher in dieſem 
Winter die Freuden des Tanzes in vollen Zügen 
genießen, deshalb ſtanden auch die Toiletten auf 
dem Wuuſchzettel obenan. Als 


Bullrich, ihm ſind dieſelben zu dekolletirt und er 
betrachtet dies als „großes Defizit ohne Deckung“. 
— Mutter Bullrich iſt immer mehr für das 
Praktiſche und ſelbſt bei der Toilettenfrage iſt ſie 
der Auſicht, daß die „Unterkledage“ immer die 
Hauptſache ſei, ſie gondelte deshalb nach der an⸗ 
dern Seite und muſterte bei Stropp und 
Vogler die Schaufenſter, in denen Alles zu 
finden iſt, was man auf dieſem Gebiet ſucht, und 
daß ſie das Richtige bald gefunden hatte, bewies 
der Umſtand, daß ſie ſchnell im Innern des 
Baues verſchwand, um unter den Wollwaaren 
Auswahl zu treffen. ' 

Ju das Reich der Flora fühlten ſich bie 
Mädchen verſetzt, als ſie bei Moritz Löwen⸗ 
thal Poſto faßten, und wahrlich, es zeigt ſich 
da, wie weit die Kunſt in der Fabrikation künſt⸗ 
licher Blumen gediehen iſt. Wie täuſchend ſind 
die einzelnen Blumen der Natur nachgeahmt! 
Wie prächtig ſind die naturgetreuen Blattpflanzen 
zum Zimmerſchmuck! Alles grünt und blüht 
trotz Sturmgeſaus und Schneegeſtöber, es fehlt 
nur der Duft und man glaubt die Natur in 
voller Blüthe vor ſich zu ſehen. Meta meinte, 
die Blumen ſeien doch der ſchönſte Schmuck der 
Natur. — „Natürlich außer Frauenſchönheit,“ 
ſetzte der Herr Kandidat in angeborener Galan⸗ 
terie dazu, doch Vater Bullrich verbeſſerte ihn, 
indem er den Grundſatz aufſtellte: „Schönheit 
ohne Liebenswürdigkeit und Herzensgüte ſei wie 
eine Blume ohne Duft.“ 

Trotzdem der Abend noch nicht weit vorge⸗ 
ſchritten war, hatte das ungewohnte Laufen 
Vater Bullrich ſchon ſtark angegriffen, er fühlte 
das Bedürfniß nach Ruhe, dazu kam ein recht 
ungemüthliches Schneegeſtöber und da der 
„Bierquell drei Stiepen“ ſo bequem 
lag, konnte er der Verſuchung nicht widerſtehen 
und lootſte die ganze Geſellſchaft in dieſen ſiche⸗ 
ren Hafen. Dort fühlten ſie ſich auch ſo wohl, 
daß fie ſich erſt entfernten, als die Geſchäfte be⸗ 
reits zum größten Theil geſchloſſen waren und 
deshalb die Wanderung beendet werden mußte. 
Bis zum nächſten Ausflug muß alſo auch ich 
der Familie Bullrich „Auf Wiederſehen!“ zurufen. 


R. O. K. 


CCC bbb 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Dezember. In der am Donuers- 
tag ſtaltfindenden Stadtverordneten⸗ 
Sitzung werden einige größere Vorlagen zur 
Erledigung kommen, ſo der Entwurf zweier 
Gemeindebeſchlüſſe betreffend die Fürſorge für 
die Wittwen und Waiſen der Magiſtratsmit⸗ 
glieder und der ſtädtſſchen Beamten, ein Ders 
tragsſchluß mit dem Fiskus, um gegen die Ab⸗ 

findungsſumme von 1132178 Mark den Neubau 
der langen Brücke von Stein und Eiſen, ſowie 
das Eigenthum der Brücke zu übernehmen, weiter 
ſoll die Verſammlung ihre Zuſtimmung zur Ab⸗ 
änderung des Vertrages mit der Kaufmannſchaft 
und der Firma J. F. Braeunlich über den 
Betrieb der Eisbrecher geben, ferner zur Abände⸗ 
rung des mit der königlichen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung abgeſchloſſenen Hafenvertrages bezüglich 
des Anſchluſſes der eiſenbahnfiskaliſchen Gebäude 
an die ſtädtiſche Kanaliſat ion. 

Dem Amtsgerichtsrath Schallehn 
hierſelbſt iſt die nachgeſuchte Dienſteutlaſſung 
mit Penſion ertheilt. Der Amtsrichter Mat⸗ 

thies in Bütow iſt an das Amtsgericht I in 
Berlin und der Amtsrichter Schwanebeck in 
Stargard i. Pomm. als Landrichter au das 
Landgericht daſelbſt verſetzt. 

— Der Regierungs⸗ und Baurath v. d. Ohe, 
bisher in Stargard j. Pomm., iſt als Vorſtand 
der Betriebsinſpektion nach Meſeritz, ſowle der 
Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor Bauer, 
bisher in Meſeritz, als Vorſtand der Betriebs⸗ 
inſpektion 1 nach Stargard i. Pomm verſetzt. 

— Wie die „Berliner Wiſſenſchaftliche Kor⸗ 
reſpondenz“ meldet, ſoll das preutziſche Unter 
richtsminiſterium, durch die Ergebniſſe der in 
Dresden ſtattgefundenen Philologen⸗Verſammlung 

veranlaßt, die Abſicht haben, noch eine Anz 
zahl Reformſchulen ins Leben zu 
rufen. Die guten Erfolge, welche mit der 
Reformſchule in Frankfurt a. M. erzielt worden 
find, dürften wohl von beſonderem Eiufluß auf 
dieſen Entſchluß geweſen fein, Eine Entſcheidung 
darüber, welche und wieviele Anſtalten für 
dieſe weiteren Umwandlungen in Ausſichlgenommen 
werden ſollen, häugt noch von den eingehenden 
Berathungen ab. — Da die Reformſchulen den 
fremdſprachlichen Unterricht mit Franzöſiſch be⸗ 
ginnen, während der Beginn des Lateins in eine 
höhere Klaſſe (Untertertio) hinaufgerückt iſt, jo 
daß ſie den praktiſchen Bedürfniſſen beſſer an⸗ 
gepaßt ſind, ſo wäre die Umwandlung einer der 
5 höheren Schulen Stettius, welche ſämtlich mit 
Latein beginnen, in eine Reformſchule dringend 
zu wünſchen. 

— Der Fiſcher Karl Blaffert, der Fiſcher— 
ſohn Wilhelm Blaffert, der Fiſcher Heinrich 
Blank und der Fiſcherſohn Wilhelm Blank, ſämt⸗ 
lich aus Gr.⸗Stepenitz, haben am 21. Auguſt d. 
J. den Koch Gottlieb Kuhnke und den Jungmann 
Karl Raddatz vom Dampfer „Fritz“ aus Greifs⸗ 


wald mit großer Ausdauer vom Tode des Er⸗ 


trinkens gerettet. Dieſe menſcheufreundliche That 
wird ſeitens des Herrn Regierungs-Präſidenten 
mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Keuntniß ger 
bracht, daß den Rettern eine Geldprämie be— 
willigt worden iſt. 

g — Ju Grabow na. O. iſt an den drei 
nächſten Sonntagen (5., 12. und 19. Dezember) 
die Verkaufszeit im Handels- 
gewerbe von 8—12 Uhr Vormittags, 12—2 
und 3—9 Uhr Nachmittags genehmigt worden. 

— Die Berliner Schornſteinfegerinnung hat 
einſtimmig beſchloſſen, daß mit Rückſicht darauf, 
daß das Neujahrsgratuliren der 
Schornſteinfeger eine polizeilich verbotene 
Handlung iſt, jedes Junungsmitglied verpflichtet 
iſt, ſeinen Geſellen und Lehrlingen das Neujahrs⸗ 
gratuliren zu unterſagen, insbejondere nicht zu 
geſtatten, daß der Name des Meiſters hierzu 
benutzt wird. a 3. 
Der Gewerkverein der deut⸗ 
ſchen Schiffszimmerer, Schiffsbauer, 
Fiſcher, Seefahrer u. ſ. w. hat auf ſeinem kürz⸗ 
lich in Bredow abgehaltenen ſechſten ordentlichen 
Delegirtentage die Einführung der Arbeitsloſen— 
Unterftügung vom 1. Januar 1898 ab beſchloſſen. 
Damit haben ſämtliche zum Verbande der deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine gehörenden 17 Berufsgewerk— 
vereine dieſe Wohlfahrtseinrichtung eingeführt. 


Weiter wurde die Reiſeunterſtützung ausgedehnt 
und eine geringe Erhöhung der Beiträge zur 


Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe beſchloſſen. Zum 
Vorort des Gewerkvereins wurde Bredow wieder⸗ 
gewählt. 

5 — Die Ortsvereine der deutſchen 
liner und verwandten Berufsgenoſſen haben 


Und bei unſe⸗ 


entſchiedener 
Feind der Ballroben zeigte ſich aber wieder Vater 


Delegirtentag auf den 15. und 16. Dezember 
d. J. nach Berlin einberufen. 5 

—z, Verein junger Kaufleute. 
Am geſtrigen zweiten Vortragsabend ſprach Frau 
Ottilie Stein aus Mannheim über das Thema: 
„Das Weſen der Frau, ihre Tugen⸗ 
den und Fehler“. Die Vortragende ver- 
ſtand es, in einer anmuthigen Plauderei, der es 
weder an warmem Pathos, noch an liebens⸗ 
würdigem Humor fehlte, ihr Thema zu ent⸗ 
wickeln; beſonders intereſſant waren ihre Schilde⸗ 
rungen der Schwächen des weiblichen und — des 
männlichen Geſchlechts, zu Herzen dringend u. A. 
das Rühmen der Mutterliebe als der heiligſten 
und edelſten Eigenſchaft des Weibes. rau 
Stein gab als Grundton ihres Vortrages die 
richtige Auffaſſung, daß man das Weib weder 
als Engel noch als Teufel darſtellen, ſondern 
als ein dem Manne gleiches menſchliches Weſen, 
doch mit anderm Seelenleben und Beſonderheiten 
der weiblichen Natur, anſehen müſſe. Dennoch 
hielt ſich die Vortragende fern von Lobpreiſungen 
der Emanzipationsbeſtrebungen und geſtand zu, 
daß das Weib nie die geniale Denkkraft des 
Mannes erreichen werde, während dieſer wieder 
dem Weibe an Opferfähigkeit und in der Ertra⸗ 
gung von Leiden bedeutend nachſtehe. Ju einer 
Blumenleſe aus älteren und neueren Dichtern 
veranſchaulichte die Reduerin, in welcher Ver⸗ 
ſchiedenheit ſich das Urtheil des Mannes über 
das Weib bewegt; intereſſant waren beſonders 
die Beurtheilungen eines ſpaniſchen Dichters, der 
ein ganzes Alphabet von Untugenden des Weibes 
zuſammenſtellt, dem jedoch die Vortragende wies 
der ein Alphabet von Tugenden gegenüberſtellte. 
— Von einer Kritik der beſtehenden Zuſtände 
hielt ſich die Rednerin fern, doch mit Recht vers 
urtheilte fie die äugſtliche Sorge, mit der man 
jeden engeren Verkehr unſerer jungen Mädchen 
mit dem ſtärkeren Geſchlecht zu verhindern ſucht. 
Mau ſtärke ſie nicht dadurch, ſondern mache ſie 
für das Leben weit eher ſchutzlos. Diejenigen 
ſeien im Recht, welche meinen, ein Weib, das 
der Bewachung bedürfe, ſei der Wächter nicht 
werth. Der Vortrag, welcher mit einer hübſchen 


Legende eingeleitet und mit einer ebenſo ſinnigen 


geſchloſſen wurde, fand am Schluß 
wiederholten Beifall. N 

— In dem neu renovirten Saale der Grün⸗ 
hof⸗Brauerei (Bock) ſollen fortan am Donners⸗ 
tag Extra⸗Militär⸗ Konzerte bei 
mäßigem Eatree ſtattfinden, welche beſonders dem 
Familien⸗Publikum eine billige muſikaliſche Uẽter⸗ 
haltung bieten ſollen. ; 

— In den Zentralhallen findet am 


warmen 


morgigen Sonntag wiederum eine Nachmittags⸗ 
Vorſtellung zu kleinen Preiſen ſtatt und iſt die⸗ 
ſelbe für Familien beſonders zu empfehlen, da 
das gegenwärtige Programm auch für die Kleinen 
erheiternde Abwechſelung bringt und es die beſte 
Nachmittags⸗Vorſtellung der Saiſon 
Abend⸗Vorſtellung beginnt erſt um 8 Uhr. 


Die 
* Der Hausdiener einer hieſigen Buchhand⸗ 


iſt. 


handlung wurde geſtern Vormittag zur Poſt ge⸗ 
ſandt, um einen Betrag von 350 Mark einzu⸗ 
zahlen, der Mann zog es jedoch vor, mit 
Gelde durchzubrennen. 
die Auweiſung hat der Ausreißer in 
nung ſeiner Mutter zutüdgelaf 


dem 
Das Poſtbuch und 

der Woh⸗ 
eu. 


* Wegen Diebſtahls wurde bier der Arbeiter 
Pigur aus Grabow verhaftet. 
* Aus dem Komtoir der Elyſium⸗Brauerei 


wurde kürzlich, wie wir berichteten, eine Samm⸗ 
lung werthvoller Thaler geſtohlen. 
dieſen Thalerſtücken wurde neuerdings bei einem 
Milchhändler in Grabow von zwei Burſchen im 
Alter von 15 bis 17 Jahren ver usgabt, leider 


Eins von 


ſind dieſelben nicht angehalten worden. Es mag 


dieſer Fall dazu Anlaß geben, auf etwa in Um⸗ 


lauf gebrachte 
achten. Die 


ſeltene Thalerſtücke beſonders zu 
einzelnen Sorten der geſtohlenen 


Münzen waren übrigens bereits in einer läuge⸗ 


ren Bekanntmachung der Polizei namhaft gemacht 
worden. 

* Geftern Abend gegen 9 Uhr entſtand im 
Keller des Hauſes Falkenwalderſtraße 1 ein klei⸗ 
ner Brand, der Aulaß zu einer Allarmirung 
der Feuerwehr gab. 

* Im Hauſe Falken walderſtraße 80a wur⸗ 
den ſämtliche Fußdecken von den Fluren. ge⸗ 
ſtohleu. 


Stadttheater. 


Als zweite Gaſtrolle führte uns geſtern 
Herr Emil, Götze den „Johann von Leyden“ in 
Meyerbeer's Oper „Der Prophet“ vor und 
errang der gefeierte Künſtler auch mit der Wieder⸗ 
gabe dieſer Partie einen uubeſtrittenen Erfolg. 
Noch mehr als im „Lohengrin“ vermochte der 
Säuger hier aus dem Vollen zu ſchöpfen, ſo daß 
die Größe und Kraft ſeiner prächtigen Stimme 
auf das wirkungsvollſte zur Geltung gelangte, 
Bei alledem aber kann man ein gewiſſes Be⸗ 
dauern nicht unterdrücken darüber, daß um einer 
Glanzrolle willen ein jo ſchwieriges Werk wie 
der „Prophet“ neu einſtudirt werden mußte, 
denn eine Wiederholung dürfte ſich aus nahe— 
liegenden Gründen verbieten. Was die Be⸗ 
ſetzung der Oper durch heimiſche Kräfte angeht, 
ſo iſt an erſter Stelle Frl. Felden mit An⸗ 
erkennung zu nennen, ſie entfaltete in der Partie 
der „Fides“ ihre reichen Mittel in ſchöuſter Weiſe 
und die rührend inuigen Töne, weſche die treff⸗ 
liche Sängerin für den Schmerz des liebenden 
Mutterherzens zu finden wußte, konnten nicht 
ohne nachhaltigen Eindruck bleiben. Die „Bertha“ 
gab Frl. Better und durfte mau mit ihrer 
Leiſtung im Allgemeinen zufrieden ſein, ſchade, 
daß die Stimme in der Höhe an Wohllaut ſtets 
merklich verliert. Den „Graf Oberthal“ fang 
und ſpielte Herr Engelmann recht wacker 
und für das Terzett der Wledertäufer erwieſen 


ſich die Herren Lohfing, Thoelke und 


Lange als tüchtige Vertreter. Erwähnung 
verdienen endlich noch die Damen Frl. Kerſa 
und Frl. Cordes (Chorknabe) ſowie Herr 
Gerboth (Kriegshauptmann); was einige, 
andere „Küuſtler“ als Bauern, Bürger oder 
Krieger boten, bleibt beſſer verſchwiegen. — 
Der Chor ließ manches zu wünschen übrig, das 
gegen gebührt dem Orcheſter volles Lob, Herr 
Erdmaun führte den Dirigentenftab: 


Aus den Provinzen. 


J. Bahn, 3. Dezember. Der hieſige 
Bürgermeiſter Mahler, welcher durch Erkeuntulß 
der Strafkammer des Landgerichts zu Stettin 
wegen Unterſchlagung verurtheitt und der 
ſchon längere Zeit vom Amt dispenſirt iſt, wurde 
geſtern auf Requiſition der königlichen Staats— 
anwaltſchaft in Stettin in Haft genommen, als 
er eben eine Reiſe antreten wollte. 1 


Erledigte Stellen 
für Mililär⸗Anwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
korps. Sofort in Iuowrazlaw beim Magiſtrat, 


Stelle als Gehülfe in der Kämmereikaſſe. Eine 
mindeſtens Zjährige Beſchäftigung in einer 


größeren Stadtkaſſen⸗Verwaltung, Alter nicht 
ß der polniſchen Sprache loko 70er 36,10 bez. 


über 30 Jahre. Kenntni 
und Fähigkeit zur ſelbſtſtändigen Bearbeitung 
aller Kaſſengeſchäfte. Kaution 500 Mk., welche 
nicht durch Gehaltsabzüge gedeckt werden kann. 
Jahresgehalt 900 Mk. Alterszulagen gemäß Re⸗ 
gulativ. Die Stelle iſt nicht penfiondberechtigt. | 
— Zum 1. Dezember 1897 in Inowrazlaw beim 
Magiſtrat, Stelle als Kanzleigehülfe im Steuer⸗ 
bureau. Kenntniß der polniſchen Sprache und 
Erfahrung in der Bearbeitung der Steuerſachen. 
Gehalt 75 Mk. monatlich. Alterszulagen gemäß 
Regulativ. Die Stelle iſt nicht penſiousberechtigt. 
— Beſteht ſeit 1. September 1897, in Naugard 
bei der königl. Strafanſtalts-Direktion, Stelle 
als Aufſeher bei der Strafanſtalt in Naugard. 
Es werden nur ſolche Perſonen angenommen, 
welche den Zivilverſorgungsſchein beſitzen. Jähr⸗ 
lich 900 Mk. Gehalt und 150 Mk. Miethsent⸗ 
ſchädigung oder an Stelle der letzteren freie 
Dienſtwohnung. Gehalt ſteigt bis zu einem 
jährlichen Gehalt von 1500 Mk. und 150 Mk. 
Miethsentſchädigung oder an deren Stelle freie 
Dienſtwohnung, Aufrücken des Gehalts erfolgt 
in 7 Dienſtaltersſtufen. 6 


FPFPFPFCCCCCTTC ECHTEN ZEN REEG 
Gerichts⸗Zeitung. 


)( Stargard, 3. Dezember. Gegen keine 
Polizei-Verordnung wird ſo viel gefehlt, als 


gegen die, welche in Betreff der Beleuchtung der] Ruſſ. Banknoten Kafja 


Flure und Treppen erlaſſen iſt, daß aber gerade 
bei dieſer Verordnung Unterlaſſungsſünden ſehr 
unangenehme Folgen haben können, bewies geſtern 
eine Verhandlung vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts. Am Abend des 23. Sep⸗ 
tember um 6 Uhr kam die 71 Jahre alte 
Zeitungsträgerin Lenz in ein Haus, welches 
Treppe und Flur noch nicht erleuchtet hatte, ob⸗ 
wohl in dem Hauſe noch Bauarbeiten vorge— 
nommen wurden. 
derartige Verletzungen, daß ſie mehrere Wochen 
im Krankenhauſe zubringen mußte 
gegenwärtig an Krücken geht. Der Hausbeſitzer 
wurde auf Grund der unterlaſſenen Beleuchtung 


Frau Lenz ſtürzte und erlitt] Petersdurg kurz 


Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 


Landmarkt. 

Weizen 174—180. Roggen 132 bis 
136. Gerſte 138—146. Hafer 140 bis 
144. Heu 2,50—3,00. Stroh 32—35. 
tartoffeln 42—46 pro 24 Ztr. 


Berlin 4. Dezember. In Getreide ꝛc. fanden 


keine Notirungen ſtatt. 


Spiritus loco 70er amtlich 37,70 loco, 
50er amtlich 57,10. 


London, 4. Dezember. Wetter: Neblig. 


wegen fahrläſſiger Körperverletzung unter Anklage] kourſe.) Feſt. 


geſtellt und geſtern zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, außerdem hat er die Kur⸗ 
Eutſchädigungskoſten für die verunglückte Frau 
zu tragen. 


Bei der Verhandlung war die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen. Flieger wurde unter Zubilligung 
mildernder Umſtände zu zweieinhalb Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


Arbeiterbewegung. 


Hanau, 2. Dezember. Geſtern Abend wurde 
von den hieſigen Diamantarbeitern beſchloſſen, 
den ſeit Dezember vorigen Jahres andauernden 
Streik bedingungslos aufzuhe en. Die Abſtim⸗ 
mung über den dahingehenden Antrag ergab, daß 
ſich 44 der anweſenden Mitglieder des Fach⸗ 


enthielten. 

London, 3. Dezember. Die Sitzungen der 
Konferenz der Maſchinenbauer wurden heute bis 
zum nächſten Dienftag vertagt. Ein Ausgleich 
wurde nicht erzielt. Die Arbeitgeber wieder⸗ 
holten ihre urſprünglichen Vorſchläge und lehnten 
es ab, von ihrer zuerſt eingenommenen Stellung 
abzugehen. Ebeuſo faßten die Arbeitgeber den 
Beſchluß, daß fie keiner Herabſetzung der Arbeits— 
zeit zuſtimmen könnten, da dies die Produttion 
vermindere und die Möglichkeit, der ausländiſchen 
Konkurrenz zu begegnen, erſchwere. Die Ver⸗ 
treter der Arbeiter beſchloſſen, das bisherige Erz 
gebuiß der Konferenz dem Votum der Arbeiter 
zu unterbreiten. Man erwartet, daß die Ar⸗ 
48 noch heute einen Erlaß ergehen laſſen 
werden. 


Vermiſehte Nachrichten. 


— Nach Unterſchlagung von 90000 Mark 
iſt aus Bremen der Handlungsgehülfe Jakobi 
von der großen Tabäkfirma Reinhard Baedecker 
fluchtig geworden. 

Tilſit, 1. Dezember. Das königliche Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamt macht bekannt: Von dem Zuge 
954 iſt heute auf bem Ueberwege der Chauſſee 
Pillkallen— Ußpiannen in Kilometerſtation 56,3 
der Eiſenbahn Tilſit⸗Stallupönen ein mit zwei 
Perſonen beſetztes Fuhrwerk überfahren worden, 
wobei der Beſitzer George Krapkat aus Rudßen, 
welcher noch vor dem ihm durch Läuten und 
Pfeifen bemerkbar gewordenen Zuge den Ueber⸗ 
weg hatte paſſiren wollen, ſeinen Tod fand. Die 
Lokomotive des Zuges iſt unerheblich beſchädigt, 
das Fuhrwerk dagegen zertrümmert. Der Bes 
trieb iſt nicht geſtört. 

Maroevaſarhely, 4. Dezember. Hier 
ſtürzte die Vorderfront des Hotels Trauſylvania 
ein, wobei eine Perſon getödtet wurde. 

Cuneo, 3. Dezember. Durch eine Feners⸗ 
brunſt wurden 20 Hauſer der Ortſchaft Roviera 
(Gemeinde Vinadio) zerſtört. Eine Perſon fand 
in den Flammen den Tod. Der Schaden iſt bes 
trächtlich. Gegen 30 Familien ſind in der Ort⸗ 


ſchaft, woſelbſt ſchon reichlicher Schnee liegt, ob» 
dachlos. 


Berlin, 3. Dezember. 
Butter⸗Wochenbericht 
von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 
Wenngleich der Butterverbrauch im Allge⸗ 
meinen noch ſehr eiugeſchräukt ift, ſo geſtaltete 
ſich bei Beginn des Monats der Abſatz ein wenig 
reger und nahm man hieraus Veraulaſſung, die 
Notirung für dieſe Woche unverändert zu belaſſen. 
Ob und wie der Hamburger Preisfall von 8 M. 
auf das kommende hieſige Geſchäft einwirken 
wird, bleibt abzuwarten. n N 

Landbutter begegnet endlich wieder einiger 
Nachfrage. 5 — 

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Depu⸗ 
tation gewählten Kommiſſion (Alles per 50 Kilo⸗ 
gramm): Hof: und Genoſſeuſchaftsbutter: la. 105 
Mark, IIa. 98 Mark, IIIa. 95 Mark, abfallende 
86 Mark. 

Laudbutter: Preußiſche und Littauer 
75—83 Mark, Netzbrücher 75—80 Mark, Pom⸗ 


merſche 75— 85 Mark, Polniſche 70—80 Mark, ruhig, 


Baieriſche Senn⸗—,— Mank, Baieriſche Land⸗ 


U 


70—72 


lark. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 4. Dezember. Welter: 


Temperatur ＋ 1 Grad Neaumur. Barometer 
767 Millimeter. Wind: SO. nt 


Mark, Schleſiſche 80,85 Mark, Galiziſche 6 
9 61,80 


Santos per Dezember 29,00, per März 29,75, 
per Mai 30,00, per September 30,75. 

Hamburg, 3. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1, Produkt Bafis 88% Rendement, neue Ujance, 
frei an Bord Hamburg, per Dezember 9,00, 
per Januar 9,12½, per Februar 9,20, per 
März 9,27½, per Mai 9,40, per Juli 9,50. 
Stetig. 

Bremen, 3. Dezember. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
4,95 B. chmalz feſt. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 24¾ Pf., Cudahy 26 Pf., 
Choice Grocery 26 Pf., White label 26 Pf. 
— Speck feſt. Short clear middl. loko unveränd. 
Reis ſtetig. a 

Wien, 3. Dezember. Getreidemarkt. 
Weizeu per Frühjahr 11,91 G., 11,92 B. Roggen 
per Frühjahr —,.— G., —,.— B., per Mai⸗Juni 
8,86 G., 8,88 B. Mais per Mai⸗Juni 5,78 G., 
5,80 B. Hafer per Frühjahr 6,83 G., 6,85 B. 

Neſt, 3. Dezember, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmartt. Weizen loko ſchwach beh., per 
Frühjahr 12,01 G., 12,02 B., per September 9,55 
G., 9,57 B. Roggen per Frühjahr 8,72 G., 8,74 
B. Hafer per Frühjahr 9,48 G., 6,50 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,51 G., 5,52 B. Ko hlraps 
loko 13,00 G., 13,50 B. 

Amſterdam, 3. Dezember. 
zinn 37,75. 

Amſterdam, 3. Dezember. Java⸗Kaffee 
good ordinary 36,00. 

Amiſterdam, 3. Dezember, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäfts⸗ 
los, per März —,—, per Mai —,—. gen 
loko feſt, do. auf Termine behauptet, per Mär 
132,00, per Mai 131,00, per Juli —.—. Rüböl 
loto 29,00, per Mai 28,00. 

Antwerpen, 3. Lezember. 
markt. Weizen träge. Roggen ruhig. 
ruhig. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 3. Dezember, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 


Banca⸗ 


Getreide ⸗ 
Ha er 


Raffinirtes Type weiß loko 14,70 bez. u. B., 
15,00 


Dezember 14,75 B., Januar 


Ruhig. 
Schmalz per, Dezember 53,00. Mar: 
garime ruhig. 

Paris, 3. Dezember, Nachm. Roy zucker 
(Schlußbericht); ruhig, 88% loko 27,50 bis 
27,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Dezember 30,37, per Januar 
5 per März⸗Juni 31,37, per Mai-Auguft 
31,62. 

Paris, 3. Dezember, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Dezember 30,60, per Januar 30,10, per Januar⸗ 
April 29,70, per Mälz⸗Juni 29,05. Roggen 
per Dezember 18,50, per März-Juni 19,00. 
Mehl ruhig, per Dezember 62,75, per Januar 

2,60, per Januar⸗April 62,40, per März⸗Juni 
. Rübbl ruhig, per Dezember 59,50, per 
Januar 59,50, per Januuar⸗April 59,50, per 
Mai⸗Auguſt 58,00. Spiritus matt, per De⸗ 
zember 44,50, per Januar 44,00, per Januar⸗ 


per per 


B. 


April 43,75, per Mai⸗Auguſt 43,25. — Wetter: Kammer hat mit 92 
Trübe. Schön. 


Havre, 3. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 


mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per Dezember 35,75, per Januar 36,25, 
per März 36,75. Behauptet. 

London, 3. Dezember. Chili⸗Kupfer 
48,00, per drei Monate 48,37. 

London, 3. Dezember. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 48 Litr. 2 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 62 Ltr. 17 Sh. 6 d. Zink 
18 Lſtr. 5 Sh. — d. Blei 13 Lſtr. — Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
45 Sh. 2 d. 

London, 3. Dezember. 96proz. Java⸗ 
zucker 10,75 ruhig. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 9½6 6 Verk. Centrifugal⸗Kub —, 

Glasgow, 3. Dezember, Nachm. Rohe: 


— eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
Berlin, 4. Dezember. Schluß⸗aAtourſe 10 45 2 d. Warrants middlesborough III. 

, 19 1 en Newyork, 3. Dezember, Abends 6 Uhr. 

Deuifge Neldsan, 8 8,00 Pes mg > "8115 3 88. 

Von, Wionpöriate 896 10080 Belgien tn, 10 10 40 ein u gef, lle Pr 1 5 | 51%, 51% 

h o. ‚75 Berliner Dampfmuühlen 3 o. Lieferung per Januar. —— | 5,65 

do. Neuländ. Pfbb g . 37 4 8 

8% meuländ. endete 9160 Ster 0 5 do. Lieferung ber März.. —— | 5,74 

r Nemorleand . ... . | —,— | 5,25 

Ktalieniſche Rente 94,9 Sin Wapierfabrit 194.36 B etroleum 7 raff. (in Caſes) 5,95 5,95 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 5880 | Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u, Standard white in Newyork 5,40 5,40 

Ungar. Goldrente 108.60 Fahrrad⸗Werke 196,75 d 1 hiladelphi 5,35 5.35 

Serziſhe 4 aber Mente 68,28 ki 1 0 8 100,75 Credit Balanced i. Oil Elth Ja 1 65 00 65,00 

x . . „ ( U Il, 9, 35 

e e , e , % S chm au Weiten am... | 445 | 445 

Verifan. 6% Goldrente 96,60 Stett. Stadtanleihe 3½% 9,765 do. Rohe und Brothers. 4,75 4,75 

Oeſterr. Banknoten 169,45 3 uder Fat efin Mos 5 

216,80 Ultimo-Rourfe: RAR 22 i 

do. do. Ultimo 217,00 „ bado s 38%, 35% 

Gr. Ruſſ. Zollcoupons 323,60 | Disconto⸗Commandit 200,90 Wei ſteti 4 i 

Franzöſiſche Banknoten 80,90 Berliner Handels⸗Geſellſch. 174,60 eizen ſtetig. 1 

en cc ee N Deka, rg 12680 Rother Winterweizen loko. . 97,50 | 97,62 

de. (100) 486 92,00 Bochumer Gupfaptfabrit 20350 per Dezember. . | 96,25 96,37 

do. (100) 4%: 9,00 Laurahütte „ie per Januar. 96,25 96,37 

do. unkb. b. 1905 arpener 189,40 per Mär 2 
(100) 8ſ½ —,— iberniaBergw.»@efelifip. 203,60 87 . 8 1 

We, O0p-fLzD. (100) 4 8 e eine esse 792,707 | 9210 

Stett, Bulc--At. Lifte B. 108.00 | Dariendürg-Dilenfabahn 85,10 Kaffee Rio Nr. 7 loko . | 6,37 6,37 

Stett. Bulc» Prioritäten 173,90 Norddeutſcher Lloyd 102,76] per Jauu ar 565 5,55 

Stettiner Straßendahn 148,90 Lombarden 34.6 er Mär 5,80 570 

215,80 Franzoſen 144,0 h s . . 4 3 22 ‚ un 
Warſchau kurz 216,05 | Luremb. Drince-Benridabn 11.00] Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 3,85 | 3,85 
age Tendenz: Beſſer. Mais ſtetig, 
per Janin 0031,12 
Paris, 1 5 . per anuar. ä 22 * re u Mr 
Marie, Be, Degember, Nam. ene ber Nati 188.1 a8 
3. 2. Füp fer: 1925 10,75 
und 3% Franz. Rente 103,95 | 10377 inn... „ 13,75 | 13,70 

905 Ital. Mente aaa weder 96,15 95,92 ½ [Getreidefracht nach Liverpool 4,00 | 4,00 
N EEE 20,70 20,60 Chieago, 3. Dezember. 

Portugieſiſche Tabaksoblig .... 475,00 474.00 ri ji 8. 2 

iR n a —— — [Weizen ſtetig, per Dezember. | 95,00 | 95,00 

fen de 1894 55 3 Fr —.— per Jauuar. % 90,50 90,87 
101,10 | —.— [Mais ſtetig per Dezember . | 24,87 | 25,00 

3% Ruſſen (neue) 94.50 94,10 ork per Dezember . 7,15 715 

1% Serben Fa EN —.— 66,15 Speck ſhort clear 4,50 4,50 

4% Spanier äußere Anleihe... 61,25 60,62 

Convert. Türken. 22,07 2197 ½ 5 

Tareſſhe oo ... + 2000... 11250 112 5 Wollberiehte. 

F 826 00 8 London, 3. Dezember. Wollauktion. Preiſe 

4% ungar. Goldrente 102387. 1 == unverändert, Tendenz fi beſſernd. 

Meriblonal- Aktien ©... .......- 696 00 | 692,00 . RR ERRRRIE FE 

BEN Staatsbahn 730,00 5 E 

Dab: ae —.— —.— Y 

Eis Fran , —.— —.— Waſſerſtand. 

Bede Faris has a 873,00 867,00 * Stettin, 4. Dezember. Im enter 5,67 

Banque ottom ane 586,00 | 586,00 [Meter = 18’ 1“. 

Credit Lyonnais ............. 734,007:,.1,792300, 7] 2 EP ee 

N 34% | 728.00 | BEREITETE N Sr 

Langl. Estate. 104,00 | 102,00 Bu 825 

Rio Tinto⸗Aktle n 628,00 | 627.00 Kelegraphiſehe Depeſehen. 

Robinſon⸗Ak tien 21000 | 209,00 r 8 

Suezkanal⸗Aktien 3270 | 3270 Berlin, 4. Dezember. Der „D. Tagesztg. 

Wechſel auf Aınsterdam kurz... | 206,68 | 206,62 zufolge iſt in leitenden konſervativen Kreiſen von 
do. auf deutſche Plätze 3 M. | 122,37 | 122,87 einer Erklärung des Herrn Köller, das Abge⸗ 
do, auf It allen 4,62 4,62 fordnetenhaus⸗Präſidium nicht wieder übernehmen 
do. auf London kurz 25,½0½ 25,19 zu wollen, nichts bekannt. 

Wine eee be re Wien, 4. Dezember. Miniſterpräſident 
vo. auf Madrid kurz 372.00 | 37140 Sautic hat, wir verlautet, ei Vorſchlag ge⸗ 
do. auf Wien kurz 207,87 207,87 [ 3 hat, wie De et, einen Vorſchlag ger 

AMügueh es ner 35,00 33,00 macht über theilweiſe Aufhebung der Sprachen⸗ 

srlbatbialoitt un 5 ae EEE —.—  |berorbnungen und er ſucht dafür die Zuſtimmung 

a ſowohl der 8 als u zu ge⸗ 

, winnen. le Anweſenheit der Führer der 

77 3. Dezember, Nachm. 3 Übt.] Deutſchen Böhmens hierſelbſt ſoll dazu benutzt 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average werden, wegen der Vorſchläge Gautſch's zu ver⸗ 


handeln. Die Ausſichten auf einen Erfolg 


bleiben aber ſehr gering. 

Prag, 4. Dezember. Hier herrſcht jetzt voll⸗ 
ſtänd'ge Ruhe, auch die Konflikte mit Militär⸗ 
patronillen haben nachgelaſſen; dagegen treffen 
aus Tetſchen, Tabor und Beraun bedrohliche 
Nachrichten ein. Am letzteren Orte iſt die etwa 
500 000 Gulden enthaltende Kaffe der Montan⸗ 
geſellſchaft gefährdet. 


Belt, 4. Dezember. In Nyiregyhaza find 


ſozialiſtiſche Unruhen ausgebrochen. Hundert 
Gendarmen werden nach dort abgehen. 
Peſt, 4. Dezember. Am Montag wird 


Miniſterpräſident Bauffy dem Abgeordnetenhaus 
einen Geſetzentwurf über die ſelbſtſtändige Ver⸗ 
fügung Ungarns, betreffend die gemeinſamen An⸗ 
gelegenheiten, vorlegen. 

Peſt, 4. Dezember. Der für den Fall des 
Nichtzuſtandekommens des Ausgleihspropijoriums 
in Oeſterreich nothwendige Geſetzentwurf iſt bereits 
fertig geſtellt. Der Verfaſſer deſſelben ſoll der 
Präſident Szilagys ſein. 

Paris, 4. Dezember. Mehrere Blätter, 
namentlich der „Temps“, ſind der Meinung, daß 
der Major Eſterhazy deshalb vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden muß, um der öffentlichen Meinung 
die verlangte Aufklärung zu geben. 

Paris, 4. Dezember. In Folge ſeiner 
Haltung in der Angelegenheit Dreyfus⸗Eſterhazy 
iſt der „Figaro“ von mehreren Militär⸗Kaſinos 
ausgeſchloſſen worden. 

Paris, 4. Dezember. In der Kammer hat 
der Deputirte Bourgeois den Vorſchlag einge⸗ 
bracht, das Verſicherungsweſen den Gemeinden 
zu übergeben. Dieſer Vorſchlag wurde ver⸗ 
worfen. 

Rom, 4. Dezember. Die Deputirtenkammer 
nahm geſtern ein Amendement über die Alters 
grenze der Offiziere, welches der Kriegsminiſter 
abgelehut hat, mit zwei Stimmen Mehrheit an. 
Der Kriegsminifter forderte darauf die Aufhebung 
der Diskuſſton. Man erörtert die Möglichkeit, 
d der Kriegsminiſter ſeine Demiſſion geben 
önne. i 

Madrid, 4. Dezember. General ee 
kabelte an die Regierung, er bedürfe a einer 
weiteren Verſtärkungen, da er es für zweckmäßig 
erachte, Einheimiſche anzuwerben. Zur Deckung 
der Kriegsforderung, ſowie zur Aufbeſſerung der 
Verpflegung der Truppen werden monatlich 
40 Millionen Peſetas nothwendig ſein. Bekäme 
er dieſen Fonds, jo werde er bis Juni den Auf⸗ 
ftand, mit Ausnahme der Oſtprovinzen, bezwin⸗ 
gen. Die Regierung. iſt höchſt verlegen, da die 
Hülfequellen erſchöpft und die ausländiſchen 
Bauten zur Beſchaffung neuer Gelder wenig 
geneigt ſind. 

Warſchau, 4. Dezember, Wie verlautet, 
hat der Zar den Biſchof Simon begnadigt. 

Kanea, 4. Dezember. Ein bſterreichiſcher 
Torpedojäger iſt, von Pola kommend, in der 
Sudabai eingetroffen. Der „Blitz“ geht heute 
wieder nach Oeſterreich zurück. 

Waſhington, 4. Dezember. Die Mutter 
des Präsidenten Me Kinley liegt im Sterben. 

Rio de Janeiro, 4. Dezember. die 

gegen 21. Ste 
Aufrechthaltung des Geſetzes von 1896 beſchle, eh 
welches der Regierung erlaubt, die Eisenbahnen 
zu verpachten. 


— 


